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Liebe Freiwillige in den 
Projekten der FAB, 
2021 ist das Jahr der Jubiläen. Unser Dachverein wird 50 Jahre 
alt, und die Freiwilligen-Agentur feiert ihr 25-jähriges! Wir sind 
voller Stolz, schon seit so vielen Jahren mit Ihnen gemeinsam 
wirken zu können und freuen uns auf die nächsten 25 Jahre!

Während die Patinnen und Paten schon länger wieder wie 
gewohnt aktiv sein können, laufen Lesezeit und Doppeldenker 
erst jetzt langsam wieder an. Einige von Ihnen sind bereits in 
die Klassenräume zurückgekehrt, andere haben noch Bedenken. 
Wir haben den Erscheinungstermin des FAB-Magazins, das 
traditionell eigentlich in den Wochen nach den Sommerferien 
erscheint, verschoben, in der Hoffnung, dass jetzt schon 
klarer sein würde, wie genau es nun mit dem freiwilligen Enga-
gement in den Bremer Grundschulen weitergehen kann. 
Leider lässt sich das noch nicht eindeutig sagen. Oft hängt es 
von den Schulen ab, und die Regelungen sind von den jewei-
ligen Schulleitungen abhängig. 

Falls Sie nicht in direktem Kontakt mit der Leitung Ihrer Schule 
stehen, wenden Sie sich am besten an die entsprechende 
Regionalkoordinator*in (Sie finden die Liste auf der letzten 
Seite dieser Ausgabe). 

Wir hoffen, dass sich die Lage weiter normalisiert und dass 
die Vorkehrungen in den Klassenräumen und der Impfschutz 
auch für Sie die Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit vor Ort ermög -
lichen. Damit Sie Ihr Engagement für die Bremer Grundschul-
kinder ohne Sorge und mit Spaß wieder aufnehmen können!

Mit herzlichen Grüßen

Leiterin der Freiwilligen-Agentur Bremen

2/2021 Editorial
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Zurück in die Schulen

Zufällig treffe ich Waltraud Goedrich, eine 
Lesehelferin, in der Fußgängerzone. 
Sie erzählt mir begeistert von der Wieder-
aufnahme ihrer freiwilligen Tätigkeit an 
der Schule. Ich bin erstaunt, denn nicht 
in allen Schulen sind die Lesehelfer*innen 
wieder in den Klassen zurück. „Nach 
reif licher Überlegung fokussierte ich 
mich darauf, unter den gegebenen Bedin-
gungen wieder mit den Kindern lesen zu 
können und habe bei meiner Lehrkraft nur 
mit einer Nachricht ‚Ich komme wieder‘ 
Bescheid gesagt.“ Und Waltraud Goedrich 
wird bei ihrem Start direkt überrascht: 
„Als ich beim ersten Termin mein Fahrrad 
auf den Schulhof schob, hieß der Schul-
leiter gerade alle Kinder einzeln mit einem 

‚Guten Morgen‘ willkommen. Ich stellte 
mich als Lesehelferin vor und wurde gleich 
mit begrüßt.“ 

Jede Woche freut sie sich nun wieder auf 
die Kinder. Im ausführlichen Gespräch 
erfahre ich mehr über die Bedingungen: 
Kinder, Lehrerin und Lesehelferin arbeiten 
eigentlich wie gehabt zusammen. In der 
Morgenrunde üben die Kinder zum Wach-
werden gegenseitig die Namensanspra-
che, danach startet das Lesen: „Ich frage 
meine Lehrerin, ob ich die Kinder nach der 
Liste drannehmen soll oder ob sie ein Kind 
besonders im Auge hat, das gerne lesen 
könnte. Auch andere Fragen kläre ich 
vorher mit der Lehrkraft im Gespräch.“ 

Nach langer Zeit wieder die Kinder – 
„ein rundes Ding“

Die Schule hat sich inzwischen auf die 
neuen Bedingungen im Präsenzunterricht 
eingestellt. „Die Räume haben große 
Fenster zum Lüften – und die Ausstattung 
mit einem kleinen Lüftungsgerät soll im 
Herbst oder Winter noch durch ein grö-
ßeres Gerät verbessert werden. Ich wurde 
gefragt: ‚Sollen die Kinder eine Maske 
tragen?‘ Nein, brauchen sie nicht, ich bin 
geimpft, trage eine Maske und zur Sicher-
heit haben wir noch die Plexiglasscheibe. 
Bei alldem bleibt der Mindestabstand zwi-
schen Lesehelferin und Kind beim Lesen 
gewahrt, die Aussprache kann dennoch 
gut gehört und gesehen werden. Ich habe 
ein gutes Gefühl dabei, für mich ist es so, 
wie es jetzt ist, in Ordnung.“

Was ist denn nun anders als in früheren 
Lesezeiten und was ist gleich geblieben? 
„Für die Kinder macht es keinen Unter-
schied“, erzählt Frau Goedrich, „sie freuen 
sich, wenn ich komme. Die kleinen Zwi-
schendurchkontakte sind eben wichtig, 
wie zum Beispiel ein ‚Ich wünsche dir dann 
noch einen schönen Tag‘. Und die Kinder 
melden sich, dass sie wiederkommen wol-
len, sie genießen die kleine Auszeit, so wie 
ich auch. Alles in allem ein rundes Ding.“ 
Und abschließend sagt Waltraud Goedrich 
noch: „Acht Monate sind eine lange Zeit. 
Ich hätte nicht geglaubt, dass ich den 
Schulmittwoch einmal so herbeisehne.“
Christine Eikermann 

Zurück in die Schulen
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Feste feiern

Nach einem, um es vorsichtig zu sagen, 
schwierigen Pandemiejahr 2020/21 gab es 
im Sommer endlich wieder etwas zu feiern. 
2020 war unser Jubiläumsjahr: 15 Jahre Le-
sezeit, 10 Jahre Doppeldenker. Da im letzten 
Jahr Menschenansammlungen nicht mög-
lich waren, konnten wir erst in diesem Som-
mer in der wunderschönen Union-Brauerei 
in Bremen-Walle nachfeiern. Das Interesse 
war groß, und der Saal konnte dann auch, 
unter 3G-Bedingungen, bis zum letzten Platz 
gefüllt werden. 

15 und 10 Jahre: Das Lesezeit- 
und Doppeldenker-Jubiläumsfest

Außerdem sprach Sascha Aulepp über die 
Schwerpunkte ihrer politischen Arbeit: „Als 
Anwältin der Kinder möchte ich sicherstel-
len, dass alle ihre Möglichkeiten nutzen und 
ihren Bildungsweg nach den eigenen Inte-
ressen erfolgreich ausrichten und gestalten 
können.“ Ihr Motto sei „Ungleiches ungleich 
behandeln“, denn wichtig sei vor allem die 
Unterstützung der Kinder und Schulen, „die 
nicht auf Rosen gebettet sind und von zu 
Hause nicht die Unterstützung bekommen, 
die andere Kinder und Jugendliche erhalten“.

Im Anschluss unternahm Frank Mayer 
einen Rückblick auf die ersten 15 Projekt-
jahre. Heinz Janning, einer der Gründer 
der Lesezeit und ehemaliger Leiter der 

Bremens neue Bildungssenatorin Sascha 
Aulepp hielt die Jubiläumsrede und be-
dankte sich sehr herzlich für den Ein satz der 
Lesehelfer*innen und Doppeldenker*innen: 
„Sie sorgen dafür, dass Kindern Lesen und 
Rechnen vermittelt wird – nicht mit 
Büffeln und Pauken, sondern mit viel Spaß. 
Sie schenken Zeit, hören zu, ermutigen 
und motivieren – und viele von Ihnen tun 
dies schon seit vielen Jahren, teilweise sogar 
seit Jahrzehnten.“

Freiwilligen-Agentur, berichtete sichtlich 
bewegt aus der Frühzeit. Anke Bär stellte 
ihr zusammen mit Bremer Grundschul-
kindern geschriebenes Buch „Die geheime 
Insel im See“ vor. Und Gisela Pertl warf 
einen Blick auf die Gegenwart und die nahe 
Zukunft und berichtete aus der digitalen 
Lesezeit, die durch die Schulschließungen 
unter Corona-Bedingungen notwendig 
geworden ist. 

Im Anschluss fuhr das Union-Team eine 
deftige Brotzeit auf. Und wir wurden an 
diesem Tag noch einmal daran erinnert, 
was wir im letzten Jahr vermisst haben: 
das gesellige Beisammensein mit den Frei-
willigen aus unseren Projekten. 
Benjamin Moldenhauer

Feste feiern
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Beatrix Harnisch-Soller 
(Leiterin der Schule am Pfälzer Weg)
„Wir fragen uns schon, ob man den 
Lesehelfern und Doppeldenkern die 
jetzige Corona-Situation an den Schulen 
zumuten kann. Aber wir freuen uns sehr 
über die Menschen, die bei uns wieder als 
Freiwillige tätig sind, weisen jedoch dar-
auf hin, dass das Engagement in eigener 
Verantwortung geschieht.“

Andrea Drewes 
(Leiterin der Schule Augsburger Straße) 
„Wir freuen uns über alle Lesehelfer und Doppeldenker, 
die aus unserem Schulalltag eigentlich nicht mehr wegzu-
denken sind. Es gab und gibt viele gute Erfahrungen mit 
den Ehrenamtlichen und jetzt, nach Schulschließungen und 
eingeschränktem Unterricht, wird jede helfende Hand sehr 
gebraucht.“ 

Die Schulen lassen grüßen Die Schulen lassen grüßen

Maren Mohr 
(Freiwilligen-Koordinatorin an 
der Grundschule am Wasser)
„Die Kolleginnen und Kollegen 
sind gespannt, wie viele der 
Lesehelfer und Doppeldenker 
wieder zurückkommen werden. 
Wir werden sie, und natürlich 
auch alle neuen Helferinnen und 
Helfer, ganz herzlich willkom-
men heißen.“ 

Verantwortung geschieht.“

Maren Mohr 
(Freiwilligen-Koordinatorin an 

Lisa Stuntebeck 
(Leiterin der Schule an der Oderstraße)

„Wir sind zuversichtlich, dass ein 
weitgehend normaler Schulbetrieb 

aufrechterhalten werden kann. Und 
unsere Lehrerinnen und Lehrer freuen 
sich auf die große Unterstützung und 
die Zuwendung, die den Kindern von 

Seiten der Lesehelfer und Doppeldenker 
entgegengebracht wird.“
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Patenschaften Patenschaften

Um im Zweifelsfall selbst die Person sein 
zu können, bei der ein Kind Gehör findet, 
werden unter anderem Anzeichen für Miss-
brauch diskutiert. Den Pat*innen wird die 
Wahrnehmung von Signalen von Kindern 
vermittelt, um so ein Bewusstsein für Grenz-
überschreitungen zu schaffen. 

Anschließend werden die Patenkinder 
ins Seminar eingeladen und darin gestärkt, 
„Nein“ sagen zu können. Sie lernen, sich 
in Spielen miteinander zu verbinden, um 
sich gegen Erwachsene durchzusetzen, und 
erfahren, wo sie sich Unterstützung holen 
können. Gemeinsam bearbeiten alle die 
Frage, was gute und was schlechte Geheim-
nisse sind. 

Während des Jahres, in dem sich die Balus 
regelmäßig mit ihrem Patenkind treffen, 
werden sie in regelmäßigen Abständen 
begleitet. Die Mitglieder der ehrenamtlichen 
Steuerungsgruppe (siehe Bild) lesen ihre 

Der Sinn von Patenprojekten ist es, Kinder in 
ihrer Entwicklung zu unterstützen und sie 
beim Hineinwachsen in die Welt zu beglei-
ten. Die Vorstellung, von einer Person aus 
dem direkten Umfeld des Kindes oder auch 
von einem Paten oder einer Patin könnte 
eine Bedrohung ausgehen, ist schrecklich. 
Und die Wahrscheinlichkeit ist sehr gering. 

Unvorstellbar aber ist es nicht – was wir 
schon daran merken, dass Eltern uns hin und 
wieder fragen, inwieweit denn vorgebeugt 
wird, damit Menschen mit pädophilen Nei-
gungen ein Patenprojekt nicht als poten-
ziellen Ort nutzen können, um Kontakt zu 
einem Kind herzustellen. 

Umso wichtiger, Maßnahmen zu treffen
und ein Bewusstsein für die Gefahr von 
Missbrauch zu schaffen. Dass es bei Balu 
und Du seit der Etablierung des Programms 
in Bremen vor über zehn Jahren bislang 
nicht einen Fall gab, kann auch daran 
liegen, dass das Thema von uns offensiv 
angegangen wird. 

Ein erweitertes polizeiliches Führungszeug-
nis ist für die Balus wie auch bei allen an -
deren Projektbeteiligten Teilnahmevoraus-
setzung. Zudem werden Kooperations-
verträge zwischen der Freiwilligen-Agentur 
und dem oder der Pat*in abgeschlossen, 
aus denen unser Verhaltenskodex hervor-
geht. 

Im Auswahlgespräch werden die Bewerber* -
innen auf die Punkte Grenzüberschreitung 
und Missbrauch angesprochen. Und wenn 
es losgeht, drückt die Lehrkraft, die das Kind 
an uns vermittelt hat, ihm in Beisein seines 
Balus und der Eltern eine Karte in die Hand, 
auf der es Telefonnummern von Vertrauens-
personen sammeln kann. All das zeigt den 
Projektteilnehmenden, wie man offen und 
bewusst mit Gefahren umgehen kann, die 
für Kinder von Erwachsenen potenziell aus-
gehen können. 

Alle angehenden Balus besuchen des 
Weiteren verpflichtend ein Seminar bei 
der Mediatorin Bärbel Mann zum Thema 
Kinderschutz. Hier werden aktuelle Erkennt-
nisse und Forschungsergebnisse zum Thema
in Deutschland vorgestellt. Die Befunde sind 
bestürzend: Bevor ein Kind Gehör findet, 
müssen statistisch gesehen durchschnittlich 
sieben Erwachsene angesprochen werden. 

Grenzen respektieren: 
Präventionsmaßnahmen bei Balu und Du

Paten-Tagebücher und unternehmen mit 
ihnen Spaziergänge, vor allem um bei Fragen 
beratend zur Seite zu stehen. Seit Kurzem 
lernen die Tagebuch-Leser*innen auch das 
Kind kennen und können unter vier Augen
nachfragen, ob die Patenschaft für es passt 
und ob es sich wohlfühlt. Die Pat*innen 
und Kinder sind in regelmäßigem Kontakt 
mit der Steuerungsgruppe, deren Mitglieder 
ebenfalls von Bärbel Mann geschult worden 
sind und wissen, wie man die richtigen 
Fragen stellt. Also keine suggestiven, die 
dem Kind das in den Mund legen, was man 
unbewusst vielleicht hören will. 

Die Fortbildungen im Vorfeld und während 
des Balu-und-Du-Jahres sowie eine vertrau-
ensvolle Patenschaftsbegleitung sind nicht 
nur eine große Hilfe für die Pat*innen. Sie
zeigen auch, dass bei Balu und Du niemand 
isoliert agiert, sondern alle gemeinsam. 
Claudia Fantz/Benjamin Moldenhauer

11

In dem Projekt Balu und Du begleiten 
junge Menschen unter 30 ein Jahr lang 
ein Grundschulkind. Weitere Infos 
finden Sie unter www.freiwilligen-
agentur-bremen.de/balu. 
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arbeit zu begeistern. Unser PULS Camp zum 
Beispiel, auf dem sich zweimal im Jahr etwa 
zwanzig Jugendliche im Alter von 16 bis 24 
Jahren in der ganzen Stadt für eine Woche 
engagieren, richtet sich dezidiert auch an 
geflüchtete Jugendliche und generell junge 
Menschen mit Migrationshintergrund. 

Das Engagement mehr und mehr für alle 
zu öffnen und auch Gruppen, die sich 
statistisch betrachtet seltener engagieren, 
den Weg ins Engagement zu erleichtern, 
bedeutet eben auch, die Engagementbedin-
gungen immer wieder anzupassen, Präsenz 
in den Quartieren zu zeigen und einen Blick 
für Engagementformen zu entwickeln, die 
vom Freiwilligen-Survey eventuell gar nicht 
erfasst werden. 

Dazu gehört auch, mi-
grantisches Engage-
ment wahrzunehmen 
und in einem zweiten 
Schritt dazu beizutra-
gen, es besser sichtbar 
zu machen. 

Eine Aufgabe, die im Übrigen auch die 
Bremer Sozialsenatorin angegangen ist: 
Auf der Website www.migrantenorgani-
sationen-bremen.de sind 50 migrantische 
Organisationen aufgeführt, in denen sich 
insgesamt etwa 600 Freiwillige engagie-
ren. Und wir sind sicher: Da ist noch mehr. 
Benjamin Moldenhauer

die Männer noch in der Überzahl. Aller-
dings diagnostiziert der Survey auch eine 
zunehmende Kluft. Seit 1999 stagniert die 
Engagementbeteiligung von Menschen mit 
niedrigen Bildungsabschlüssen. Und da die 
absolute Zahl an Engagierten gestiegen ist, 
hat sich das Bildungsgefälle im Engagement 
vergrößert. 

Das gleiche gilt hinsichtlich des Engage-
ments von Menschen mit Migrationshinter-
grund: Sowohl 2014 als auch 2019 enga-
gieren sich Migrant*innen zu geringeren 
Anteilen als Personen ohne Migrationshin-
tergrund.

Wir haben die Ergebnisse der bundesweiten 
Erhebung auf der Basis der Bevölkerungs-
statistik auf Bremen heruntergebrochen: 
Demnach käme man 
in der Stadt Bremen 
auf circa 200.000 
Menschen, die freiwil-
lig aktiv sind. Bundes-
weite Unterschiede 
im Engagement 
lassen sich ebenfalls auf Bremen übertragen. 
Die Engagementquote in den Stadtteilen ist 
sehr unterschiedlich – und die Variationen 
korrelieren grob mit Einkommen und dem 
formalen Bildungsgrad. 

Wir sehen es als zentrale Herausforderung, 
mehr Menschen ohne Studium und/oder 
mit geringem Einkommen für Freiwilligen-

Die Entwicklungen und Dynamiken in der 
Bremer Engagement-Landschaft registrie-
ren wir und können darauf reagieren, da 
wir vor Ort in allen zentralen Bereichen 
unterwegs sind oder zumindest im steten 
Austausch stehen. Für die bundesweite 
Entwicklung aber genügt auch der Kontakt 
zu anderen Freiwilligen-Agenturen nicht 
immer. 

Hier hilft der alle fünf Jahre erscheinende 
Freiwilligen-Survey, die größte repräsen-
tative Bevölkerungsbefragung zum freiwil-

ligen Engagement in Deutschland. Die 
5. Ausgabe deckt die Jahre 2015 bis 2019 
ab. An den Ergebnissen lässt sich ablesen, 
wie es um das Engagement in Deutschland 
bestellt ist. 

Generell gilt: Alles in allem gut. Vier von 
zehn Menschen hierzulande engagieren 
sich in ihrer Freizeit, und ihr Anteil an der 
Bevölkerung stieg in den Jahren 1999 bis 
2019 von 30,9 auf 39,7 Prozent. Das Engage-
ment von Frauen und Männern gleicht sich 
immer mehr an – in den Jahren zuvor waren 

Wohin entwickelt sich das freiwillige
Engagement?

Der 5. Freiwilligen-Survey Der 5. Freiwilligen-Survey

Den Deutschen Freiwilligensurvey 
2019 kann man auf der Website des 
Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend herunter-
laden: www.bmfsfj.de. 
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Aktuelles

Das neue Bremer Freiwilligen.Forum
Wir wollen mit Akteurinnen und Akteuren aus dem bürger-
schaftlichen Engagement ins Gespräch kommen – vor einem 
interessierten Publikum. Das Freiwilligen.Forum soll einen Aus-
tausch über Themen ermöglichen, die die Bremer Engagement-
landschaft bewegen. Ein Austausch, der uns nach anderthalb 

Jahren, in denen wir weitgehend ohne persönliche 
Begegnungen in größeren Gruppen auskommen 
mussten, nötiger denn je erscheint. Auf dem ersten 
Freiwilligen.Forum ging es um die soziale Spaltung 
in Bremen. Das zweite beschäftigte sich mit der 
Situation von Kindern und Jugendlichen während 
der Corona-Krise. Und auf dem dritten ging es um 
die Möglickeiten des Engagements für Menschen, 

die nach der Machtübernahme der Taliban aus Afghanistan 
fliehen mussten. Wenn Sie über das nächste Freiwilligen.Forum 
informiert werden möchten, können Sie unseren Newsletter 
„Neues aus der Engagement-Landschaft“ auf unserer Website 
abonnieren.

Der Newsletter „Neues aus der Engagementlandschaft“
Die Freiwilligen-Agentur gibt einen neuen, liebevoll gestalteten 
Newsletter heraus, der etwa sechsmal im Jahr per Rundmail 

verschickt wird. „Neues aus der Engagementland-
schaft“ versammelt Infos zu Veranstaltungen, 
Preis- und Stellenausschreibungen, Lektüretipps 
und alles sonst, was mit freiwilligem Engage-
ment zu tun hat – in Bremen und darüber hinaus. 
Die ersten Ausgaben finden Sie in der Aktuelles-
Rubrik auf unserer Website. Abonnieren kann 
man den Newsletter kostenlos über das Online-

Formular eben dort, im Kasten „Für Organisationen, Vereine & 
Unternehmen“. Benjamin Moldenhauer

Neues aus der Freiwilligen-Agentur

Aktuelles

Schön, sie zu sehen
Eineinhalb Jahre haben wir geplante Veranstaltungen für unse-
re Engagierten absagen oder ins Netz verlegen müssen. Mitte 
September wurde mit dem mittlerweile 31. Vorbereitungs-
kurs der Bann nun endlich gebrochen. Gut 30 neue Lese- und 
Mathehelfer*innen versammelten sich unter 3G-Bedingungen 
in den Räumlichkeiten der Friedensgemeinde, um sich auf ihr 
neues Tätigkeitsfeld einzustimmen. Am 19. Oktober folgte dann 
im sfd mit halber Gästezahl die Fortbildung „Mit Zahlen zau-
bern“ von Reimund Albers (siehe Bild). Noch sehen wir davon 
ab, ein langfristiges Veranstaltungsprogramm zu planen, da wir 
nicht wissen, was der Winter uns so bringen wird. Aber wir hof-
fen, in der nächsten Ausgabe wieder wie gewohnt zahlreiche 
und schöne Angebote präsentieren zu können. 
Frank Mayer

Klaus Lies geht in Rente
Mit Klaus Lies geht ein Doppeldenker-Gründungs-
mitglied in den Ehrenamtsruhestand. Klaus war 
viele Jahrzehnte Lehrer am Kippenberg-Gymnasium 
und ist Experte für die höhere Mathematik. Er hat 
Mathe-Olympioniken trainiert und war Betreuer 
bei Jugend forscht. Umso unsicherer war ich vor elf 
Jahren, als ich die mir damals von einem Kollegen 
empfohlene „Bremer Mathe-Größe“ auf unsere Pro-
jektidee ansprach. Nach einer kurzen Bedenkzeit war er dann Feuer und Flam-
me, denn „die Begeisterung für dieses wunderbare Fach kann gar nicht früh 
genug entfacht werden“. Klaus war uns in der Folgezeit mit vielen Kontakten 
behilflich, hat Vorträge gehalten und war Regionalsprecher für Bremen-Nord. 
Begründung für die doch recht abseits liegende Region war damals, dass der 
in Schwachhausen wohnende Klaus so gerne mit dem Rad fahre. Dafür wird 
er nun endlich mehr Zeit haben. Und für seinen Garten in Blockdiek. Wir wer-
den dich vermissen, lieber Klaus.

Lesezeit- & Doppeldenker-Neuigkeiten
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Wenn ich groß bin
Deutsch 4. Klasse: Beim Vorlesen machte Pia (9), 
die gerne und viel liest, plötzlich eine Pause und 
schaute mich an. „Wenn ich groß bin, möchte ich 
das werden, was du bist.“ Nach kurzem Überle-
gen fragte ich: „Du meinst Lesehelferin?“. – „Ja“, 
antwortete Pia, „dann habe ich immer jemanden, 
der mir vorliest.“
Susanne Ziereisen

Korrektur
Der kleinen Amna (4. Klasse) hatte ich bei einer zeichne-
rischen Aufgabe ein wenig geholfen. Sicherheitshalber fragte 
ich den Lehrer, ob ich richtig lag. Prompt war das nicht der 
Fall, so dass ich mich bei dem Mädchen korrigieren musste. 
Amna schüttelte nur den Kopf und stellte fest: „Herr Gräbner, 
Herr Gräbner, du wirst auch schon vergesslich!“
Günter Gräbner

Weltknuddeltag
Hätte ich es nicht im Autoradio auf 
der Fahrt zur Schule schon gehört: 
Spätestens als Aaron in den Lese-
club der Grundschule in der Vahr 
stürmte, hätte ich es erfahren. Er 
kam in den Raum gestürmt und rief: 
„Heute ist Weltknuddeltag !“ Und 
ehe die Lehrerin und ich uns richtig 
gefasst hatten und laut loslachen 
konnten, hatte er uns schon in den 
Arm genommen und geknudddelt.
Gerd Klütemeyer

Engagementmöglichkeiten Kindermund

Die Bremer Kultureinrichtungen sind wieder 
weitgehend geöffnet, Museen und Theater 
können schon seit einiger Zeit besucht 
werden. Inzwischen sind sogar Konzerte 
möglich. Die im bundesweiten Vergleich 
sehr gute Impfquote und die 3G-Regelung 
machen es möglich. 

Engagieren kann man sich nicht nur im 
sozialen Bereich, sondern auch hier, in kul-
turellen Einrichtungen. Wir möchten Ihnen 
an dieser Stelle einige Engagementgesuche 
aus unserer Engagementbörse vorstellen. 
Alle Infos zu den Gesuchen finden Sie unter 
www.engagementboerse.de – einfach die 
Engagementnummer (ENG) in die Suchmas-
ke eintragen. 

Auch wieder geöffnet hat die Engagementbe-
ratung in der Zentralbibliothek (Am Wall 201): 
Donnerstags von 15 bis 17 Uhr auf der Ebene 2. 

Aktiv werden in kulturellen Einrichtungen

Freiwillige*r beim 8. Favourites Film 
Festival
ENG-2686 

Aufsicht im Overbeck-Museum
ENG-1064

Licht- und Tontechnik bei der 
Freilichtbühne Lilienthal 
ENG-1218

Maskenbilden und Make-Up bei der 
Freilichtbühne Lilienthal
ENG-1215

Museumsshop der Kunsthalle Bremen 
ENG-2646

Hilfe für das Café des Schnürschuh 
Theaters
ENG-2650
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Frank Mayer
Tel. 0421 / 16 86 70 30
mayer@freiwilligen-
agentur-bremen.de
Alt-Aumund 
Alter Postweg
Am Wasser
Andernacher Straße
Burgdamm
Bürgermeister Smidt
Ellenerbrokweg
Fährer Flur
Glockenstraße 
Hammersbeck
Landskronastraße
Lessingstraße
Osterholz
Osterhop
Pfälzer Weg
Pürschweg
Rablinghausen
Schönebeck
Schmidtstraße
Stader Straße
Uphuser Straße
Weidedamm 
Tami-Oelfken-Schule

Die Regionalsprecher*innen 
von Lesezeit und Doppeldenker

Gisela Pertl
Tel. 0170 / 9029932
g.pertl@office-online.de
Auf den Heuen
Buntentorsteinweg
Carl-Schurz-Straße
Fischerhuder Straße
Helene-Kaisen-Schule
Humannstraße
Oslebshauser Heerstraße

Wolfgang Riegel
Tel. 0421 / 34 98 851
wolfgang.riegel.
bremen@t-online.de
Admiralstraße 
Augsburger Straße
Melanchthonstraße
Nordstraße
Pastorenweg
Pulverberg

Christine Eikermann
Tel. 0421 / 247 47 17
c.eikermann@nord-com.net
Arsten
Delfter Straße
Kantstraße
Karl-Lerbs-Straße
Kirchhuchting
Oderstraße
Rechtenflether Straße

Marlene Haake
Tel. 0421 / 161 57 119
marlene.haake@web.de
Alfred-Faust-Straße 
An der Gete
Arbergen
Brinkmannstraße
Halmer Weg
Mahndorf
Robinsbalje
Stichnathstraße

Erika Kamprad
Tel. 23 05 57
ekamp@nord-com.net
Borgfeld
Düsseldorfer Straße
Horner Heerstraße
In der Vahr
Parsevalstraße
Paul-Singer-Straße
Philipp-Reis-Straße
Witzlebenstraße

Programmleitung

Frank Mayer
Tel. 34 20 80
mayer@freiwilligen-
agentur-bremen.de

Kontakte Kontakte

Das FAB-Magazin sucht Autorinnen und Autoren. Wenn Sie Lust haben, auf den 
zweimal im Jahr stattfindenden Redaktionssitzungen gemeinsam mit uns Ideen 
für die nächsten Ausgaben zu entwickeln und/oder Texte beizusteuern, melden Sie 
sich gerne bei Benjamin Moldenhauer in der Freiwilligen-Agentur (moldenhauer@
freiwilligen-agentur-bremen.de). 



Beraten, vermitteln, qualifi zieren – 
die Freiwilligen-Agentur Bremen schafft 
gute Bedingungen für Engagement. 

Dammweg 18-20
28211 Bremen
Tel. 0421 / 34 20 80
Fax 0421 / 16 86 70 - 49
info@freiwilligen-agentur-bremen.de
www.freiwilligen-agentur-bremen.de
www.facebook.com/FreiwilligenAgenturBremen 
www.instagram.com/freiwilligen_agentur_bremen

Die Freiwilligen-Agentur Bremen wird u.a. gefördert 
von der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport 
sowie der Senatorin für Kinder und Bildung.

Die Freiwilligen-Agentur Bremen ist 
mit dem Gütesiegel der bagfa e.V. 
ausgezeichnet.


